
1. Abtheilung. 8. Kapitel. 

Das Gebiet ver Unteren Weichlel in Ruplann, 
(Harewminding bis Keidsgreize.) 

1. Bodengeftalt. 

Das Nieverjchlagsgebiet der in Rußland gelegenen Strecle der Unteren 
-Weichjel von der Narewmündung bis zur Neichsgrenze (mit Ausfchluß der zum 
ruffiichen Reiche gehörigen Flächen de3 Tonezyna- und Dremwenzgebiets) umfaßt 
eine Fläche von 14 600 qkm, wovon 11122 qkm zur Linken und 3478 qkm 
zur Nechten des Hauptftromes liegen. 

Die höchjten Erhebungen des links von der Weichjel im Süden des 
Bzurathales gelegenen Geländeabjchnittes, welche das nördliche Ende der Hoch- 

fläche von Petrifau bilden, Liegen öftlich und nördlich von Lodz auf mehr als 

+ 250 m. Don da zieht ein flacher Mücken mit der Wafferjcheide zwijchen 
Bzura und Biltca nach Often, der höhere Theil des Flachlandes von Skjernemwice, 
defjen Bodenanjchwellungen zunächit bi8 + 230, weiter öftlich über + 200 m 
Meereshöhe zeigen. Breit ausgedehnt ijt die Höhenfchicht + 150/200 m vom 
Pilicatdale (im Süden) bis zur Linie Ozortum— Skhernewiee—Nadarzyn (im 
Norden). Am Steilvande des Weichjelthales liegt das Gelände unweit der PBilica 

auf + 140 m und unterhalb Warjchau noch meiftens über + 110 m. Das Bzurathal 
jelbft, der Thalweg des Warfehfau— Berliner Hauptthales, hat an der nach dem 
Weichjel- und Warthegebiet entwäfjernden Bodenfenfe bei Lenczyca etwa + 95, bei 
Lomwicz + 83 und an der Mündung in die Weichjel + 66 m Meereshöhe. Seine 
füdliche Thalwand Liegt bei Lenezyca auf etwa + 120, bei Lowicz auf + 90 und 
an der Mündungftrece unterhalb der Utratamündung auf + 84 m. Der Höhen- 
unterfchied vom Scheitel des Landrücens bis zum Thalvande der Bzura beträgt 

alfo am weftlichen Ende mehr als 130, in der Mitte ungefähr 110 und am öft- 
lichen Ende nur 20 bi 30 m, während die Entfernung zwifchen beiden, flache 
Bögen bildenden Linien nach Often hin erheblich zunimmt. Demgemäß ift die 
Abdachung des nördlichen Hanges nur bis Lowicz noch deutlich wahrnehmbar, 
wogegen von dort ab oftwärts fich eine flache Ebene ausbreitet, nur unterbrochen 
durch die Thaleinjchnitte der ftrahlenfürmig zur Bzura fließenden Nebenbäche und 

durch einigermaßen welliges Gelände in Nähe der Waiferjcheide. Lebteres wird 

ducch die Linie Nadarzyn— Nadzjejowiee—Skjernewice begrenzt, die wohl al3 der 

nur undeutlich ausgeprägte Südrand des Warfchau— Berliner Hauptthales ange: 
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fehen werden kann. m Süden von Skjernewice nach Nawa hin und gegen 
Weiten nimmt die Oberfläche hügelige Befchaffenheit an. Der an Glumno vor- 
bei über Viontef nach Lenezyca ziehende Siüdrand des Hauptthals zeigt bei Mafum 
und Domanowice ausgejprochenes Hügelland mit tief eingeriffenen Schluchten und 
Kuppen bis zu + 190 m. Auch nördlich vom Hauptthalvande wird hier die Ein- 
förmigfeit der Ebene durch Ddimenähnliche Bodenjchwellen und durch die Ein- 
jehnitte der Ntebenbachthäler unterbrochen. 

Das Bzurathal bildet bis Lowicz eine 2 bi 3 km breite nafje Wiefen- 
niederung, die von Lenezyca bis Orhum mit einer ziemlich teilen Thalmand, 

weiter öftlich zumeift mit einem niedrigen, flach anfteigenden Gehänge befäumt 
wird. SsenfeitS Lowiez hat die Bzura in nachdiluvialer Zeit ein engeres, all- 
mählich tiefer werdendes Thal in die Sohle des Warjchau— Berliner Hauptthales 
eingenagt. Unterhalb der Utratamündung durchichneidet fie zulegt das Dünen- 
und Moorgelände am linken Weichjelufer, in welchem am Rande des + 87 m 
hohen Höhenlandes bei Kampinos der 5 bis 7 km breite Bjelinyfumpf auf 
+ 70 m liegt. Der von Lomna (einem zwifchen Warfcehau und Nomwo-Georgi- 
jewsf am Tinfen Weichjelufer gelegenen Dorfe) wetlich ausgeftrectte Sumpf ift 
wohl al3 ein Arm des Weichjelthales aufzufafien, entwäfjert aber jegt in die 
Bzura. Gegen Norden wird er von der Weichjelniederung durch die + 80 bis 

90 m hohe Dünenkette der Lifiagura getrennt. Eine zweite Dünenkette bei Wjersze 
jpaltet ihn nach DOften hin in den breiten Hauptarm und einen fchmäleren Vteben- 
arm, der ich bis nahe an das Weichjelufer bei Mioeiny fortjeßt. 

Das Land links von der Weichfel im Norden des Bzurathales be- 
fteht aus der Südoftfpige des Kujamifchen Flachlandes und jeinen Abftufungen 
gegen die beiden diluvialen Hauptthäler Warichau— Berlin und Thorn— Ebers- 
wale. Der öjtliche Rand des Flachlandes jelbit, welcher das Thorn — Eber3- 
walder Hauptthal begrenzt, tritt bei Njeszawa (wohin er aus dem Nebegebiet 
über Argenau und Stuzewo ftreicht) unmittelbar an den Hauptitrom und läßt 
fic) von da über Breft und Kowal bis Goftynin deutlich erkennen. Bor ihm 
dehnt fich eine an Breite ftromanfwärts zunehmende Vorftufe (die ehemalige 
Hauptthalfohle) über Wloclawef und Slubice bis nahe bei Jluw aus, einem 
Dxte an der. linfsjeitigen Weichfelniederung, innerhalb deren die Bzura mündet. 
Sum bezeichnet die Südoftjpige der Vorftufe, deren Rand von hier weitwärts 
verläuft und bei Kutno in den Südrand der Hochfläche felbjt übergeht. Won 
Gojtynin bis Kutno ift der. Oftrand nicht jo jcharf ausgeprägt wie bis zu jenem 
Städtchen. Weiter nach Welten hin Yiegen dagegen in 7 bis 8 km Abftand vom 
TIhalvande der Bzura die höchften Erhebungen des Kujawijchen Flachlandes mit 
+ 150/170 m, während der Thalvand etwa 40 m geringere Höhenlage befigt. 
Bon der Linie Grabum—Kutno ab dacht fich die Hochfläche Iangjam gegen 
Norden ab und befigt ducchjchnittlich + 120/130 m Meereshöhe. Im füdlichen 
Theile bildet fie ein durch Bachthäler und Eleine Seen mannigfach zevfchnittenes, 
jehr flaches Hügelland, gegen Norden hin eine Ebene, welche feltener durch Thal- 
einfchnitte unterbrochen wird. Die Vorftufe zeigt geößtentheils dimenähnliche, 
vielfach fteil geböjchte Bodenfchwellen und Hügel neben mehr oder weniger breiten 
verjumpften Bodenjenken; ihre ducchjchnittliche Höhenlage beträgt etwa + 80/110 m.
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Auf der Hochfläche führen zwei Thaleinfchnitte über die Hauptwafjerjcheide 
des MWeichjelgebiets hinweg nach dem nördlichen und füdlichen Theile des lang 
geftreckten, zum Peegebiete gehörigen Goplofees, das Bachorzethal nach Krufch- 
wis und das Kleine Thal bei Pjetrkowo nach dem Beginne der preußifchen 
Soplojeefläche. Syn der jüdlichen Rinne liegt die Wafjerjcheide etwa 10 m, in 
der Bachorze-Thalrinne etwa 8 m höher alS der gewöhnliche Wafjerftand des 
Goplofees. Nach der Weichjel zu wird die jüdliche Rinne von einem in den 
Gluszyner See mündenden Wafjerlaufe, die nördliche Rinne von der Bachorfa 
durchfloffen; beide Gewäfjer gehören zum Gebiete der Zalowionezfa. Ym Süd- 
often des Gluszyner Sees Liegen die Quellfeen der Nee bei Brdim, weiter öftlich 
noch zwei Kleine Seenfetten in tiefen noxdweftlich gerichteten Thalrinnen, nämlich bei 
EhHoderz und bei Lubjen. Exftere hat Abflug nach Norden in die Zglowionczka, 
leßteve in denjelben Fluß durch den Diabolefbach. Zwifchen beiden entjpringt 
die jüdoftwärts zur Bzura fließende Ochnia. 

Die bedeutendite Bodenjente auf der Vorftufe ift die breite Sumpfniederung 
am Fuße des Oftrandes der Kujamiichen Hochfläche bei Kowal, welche einerjeits 
durch den Diabolefbach in die Zglowionezfa, andererfeitS durch die Glumwa in die 
Südliche Sfrwa entwäfjert wird. u ihrer Berlängerung liegt die jandige Nlie- 
derung bei Szezawin-Koszjelny, durch welche die Osjetnica fließt, und das jumpfige 

Thal der bei Lowicz in die Bzura mündenden Prayfowa. Beide Wafjerläufe 
entjpringen unmittelbar neben einander, jtehen aber in feiner offenen Verbindung. 
Sie gehören zu einer in der Luftlinie 90 km langen Senfe, welche gleiche Richtung 
(gegen Weftnordweft) mit dem Iinfsjeitigen Nande de3 Thorn — Eberswalder 
Hauptthales hat und von dem beinahe parallel gerichteten Weichfelthale durch jan- 
diges, diinenähnlich geformtes Gelände getrennt wird. Die in demfelben Liegen: 
den, theilweije recht großen, aber flachen und verjumpften Seen haben meiftens 
eine längliche, in ähnlicher Nichtung ausgeftreckte Form, als ferien fte durch Aus- 
kolfungen einer fräftigen, wejtnordweftlich gerichteten Strömung entftanden. Sie 
finden fich ausschließlich auf der Vorftufe, nicht aber in dem ebenen Gelände, das 
öftlich von der Prayjowa und jüdöftlich von der Linte Jlum—DOsmolin bis zur 
Bzura ausgebreitet ift. 

Das Land rechts von der Weichjel erhebt fich hart am Stromthale von 
der Narewmündung bis Wloclawef unmittelbar auf + 100/110 m, während die 
TIhalfohle von + 72 auf + 47 m fällt. u 6.618 7 km Abjtand wird vielfach 
die Meereshöhe + 150/160 m erreicht, befonders auf einer ausgedehnten Fläche 

nördlich von Block zwischen der Multawa, der Nördlichen Sfrwa und den Vtebenbächen 
der Wera. Die Nordipige des Gebietsabfchnittes bei den Quellfeen der Nördlichen 

Sfrwa bildet eine Ebene mit +130/140 m Höhenlage. An fie fchließt fich zu 
beiden Seiten des tief eingejchnittenen Sfrwathales welliges Gelände biS zum 
Weichjelthalvande. Bon der Multawa bis Nowo-Georgijewsk tft die Oberfläche 
des Höhenlandes ziemlich eben, abgefehen von den nach der Weichjel hin zu be- 
teächtlicher Tiefe eingenagten Bachthälchen. Bon Wloclawet 513 zur Wafjer- 
jcheide des Drewenzgebietes Liegt zunächit am Weichjelthale eine etwa 7 km breite 
Borftufe mit + 50/90 m Durchfchnittshöhe, die aus fandigen Niiederungen und 
Bodenjchwellen beiteht. Bon der Linie Brzesuü— Wyjchendorf—Leibitfch ab folgt



— 164 — 

gegen Often ein 5 biß 6 km breiter Streifen ebenen Geländes mit + 100/130 m 
Durchichnittshöhe. Daran reiht fich ein bis zur Ebene des Skrwaquellgebietes 
veichendes welliges Gelände mit vielen, theilweife mittelgroßen Seen von lang 
gejtreckter Form, die gegen Nordnordweit oder jenfrecht dazu gerichtet find. 
Senfeits des Skrwathal® fommen folcde Seen nicht vor. Auch unterhalb 
Mloclawek fliegen die Nlebenbäche durch ftellenweife tief eingejenfte Schluchten 
in die Weichjel. 

2. Gewäjjerneß. 

a) Ueberficht über das Gewäjjerneg. 

- Bon der 11122 qkm umfafjenden linfsjeitigen Gebietsfläche entfällt der 
größte Theil auf das Gebiet der Bzura (7625 qkm), des einzigen großen Nteben- 
fluffes der Weichjel innerhalb diefes Abjchnittes. Die Südliche Sfrmwa, die 
Zglowionezfa und die fleineren Bäche, welche von linf3 in die ruffische Untere 
Weichjel fließen, haben zufammen nur 3497 qkm Gebietsfläche. Faft genau 
ebenfo groß find die Gebiete der Multawa, der Nördlichen Skrwa, des Mnin- 
bach8 und der übrigen Seitengewäfjer, welche vom Vorlande des Preußifchen 
Landrücdens fommen (3478 qkm). Da die Bzura nur 35,2 km unterhalb der 

Naremmündung in die Weichjel fließt, jo vermehrt fich das YZuflußgebiet des 
Hauptitroms im erjten Viertel feiner hier betrachteten Stredde um mehr als die 
Hälfte der ganzen Fläche des Gebietsabjchnittes. Ein nennenswerther Zuwachs 
erfolgt alsdann noch unterhalb Plock, wo dicht nach einander die Südliche Skrwa 
von linfS und die Nördliche Sfrwa von rechtS münden. Die anderen NVteben- 
bäche treten nach und nach, über die ganze Strece vertheilt, in den Hauptftrom. 

Die-untere PBilica, welche am Südrande des Flachlandes von Skjernewice 
entlang fließt, und die am Nordrande fliegende Bzuraftrede Lenezyea— Mündung 
erhalten das vom dazwifchen liegenden Gelände kommende Tagewafjer wohl an- 
nähernd gleichzeitig. Der Wafjerfpiegel der PBilica, in deren Niederung das 
Hochwafjer bedeutend verzögert wird, liegt an der Mündung in gleicher Höhe 
(+ 94 m) mit dem der Bzura bei Lenezyca. Bis zur Bzuramündung (+ 62 m) 

hat die Fluthmwelle aus der Pilica aljo gleiche Fallhöhe, aber einen längeren Weg 
als die Bzuramelle, nämlich rund 124 km in der Weichjel, während die Lauflänge 
der Bzura von Lencezyca abwärts rund 108 km beträgt. Wermuthlich wird da- 
her daS von der Bzura in den.Hauptitrom gebrachte Hochwaffer jchon im Fallen 
begriffen jein, wenn die aus der Pilica fommenden Wafjermafjen an der Bzura- 
mündung eintreffen. Ebenjo hat das Tagewafjer von der Kujamwifchen Hochfläche, 
welches nach Süden zur Bzura abfließt, weit größere Wege zurüczulegen, als 
das in der Südlichen Skrwa oder gar in der Zglowionezla zum Abfluß gelan- 
gende, erreicht alfo die ReichSgrenze fpäter, ann indejjen wohl das von der Dre- 
wenz herbeigebrachte Hochwafjer verftärken. Das Tagewafjer aus dem Quellgebiet 

der Nördlichen Sfrwa muß durch diefen Fluß und die Weichfel bis zur Dre- 
wenzmiündung etwa doppelt jo weit fließen wie das in jeiner Nähe unmittelbar 
in die Dremwenz rinnende Wafjer, gelangt aljo wohl jehwerlich früher als die 
Welle aus dem oberen Drewenzgebiete dort an. Am Thorner Pegel wird dem- 
nach vermuthlich das Anfchwellen der Hochfluthen durch die Eleinen Seitengewäfjer
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der wufftiichen Unter-Weichjel und der unteren Drewenz eingeleitet, jehr bald aber 

vermehrt durch die Zuflüffe aus der Bzura, Nördlichen Skrwa umd oberen Dre- 
wenz. Ununterbrochen jett fich das Anfteigen fort, weil gleich darauf das Hoch- 

wajjer des Mittleren Weichjelgebiets folgt, bis dann die den Scheitel der Haupt- 
jtrommelle jchnell weiter führenden großen Wafjermafjen der Oberen Weichfel 
eintreffen. 

b) Die Bzura und ihre Seitengewäfjer. 

Die Bzura entjpringt am Nordende der Petrifauer Hochfläche bei Zajerz 
(nördlich von 2003), wo das hügelige Land einen hydrographifchen Anotenpunft 
bildet, von welchem außer dem Quellbache noch die Nebenbäche Moszezenica und 
Mreoga nordwärts zur Bzura, die Rawfa zunächit weftwärts, dann gleichfalls 
gegen Norden zur Bzura, ein Seitenbach der Wolborfa jüdwärts zur Pilica und 
der Ner gegen Weiten und Nordweiten zur Warthe fließen. Auch der Bzura- 
quellbach hat Anfangs weitliche Richtung, biegt aber: bald nach Norden um und 
tritt bet Ozorkum aus dem engen Hügellandsthale in ein breiteres Flachlands- 
thal, das nach Lenezyca hin vertieft, erweitert und mit naffen Wiejen bedeckt 
ift. Bei diefer Kreisftadt biegt die Bzura rechtwinklig um in die tief ein- 
gejchnittene Wiejenntederung von 2 bi$ 3 km Breite, welche den Thalweg des 
Warihau— Berliner Hauptthales bezeichnet. Won da bis Lowiez befchreibt fie 
eine flache, nördlich ausgebogene Linie gegen Often, jodann einen gegen Norden 

umjchwenfenden Biertelfreis. Sn diefen leßten Theile ihres Laufes ift das Thal 

bis zur Utratamündung enger und tiefer eingenagt als auf der vorhergehenden 
Strede Orlum—Lomicz (vergl. ©. 162). Bon der Utratamündung ab liegt das 
Bzurathal ohne deutliche Abgrenzung im Dünen, Moor- und Niederungsgelände 
des Imfen Weichjelufers. ALS Oberlauf des Fluffes kann man die Strece bis 
Lenezyca, als Mittellauf diejenige bis Lowicez anfehen, während beim Unterlaufe 
die Utratamündung eine obere Strede von der Mündungftrede abtrennt. Die 
Gefälle und Entwiclungsverhältnifje ergeben fich aus folgender Tabelle: 

Höhen- Fall- gauf-| Mittleres | Suft- | Ent- 
| | Ä | \ wich Flußitrede | Tage | Höhe |Tänge| Gelälle | yinie |, 

I | re] ms 
+ m|ı m km | "wo | l:x | km %o 

| 240 | 
Selle -Lentayta: nn 1.448. 48,1 |,9,04 3291|. 31:0.\. 55,2 

94 | 

Bencayea=-Lomwign as | 14 | 55,8 | 0,251| 3990 | 50,5 | 10,5 
|| 80 | | 

2owiez—Utratamindung . .» . . |) | 12.303 1:0,3896.1:2580) 25,4. | 19,3 
12768. | 

Utratamindung- Mündung . - . ke 6. |,22,0:|.0.278:1-3670; |. 15,0. .:46,7 
62 | | 

Xım Ganzen . . | — | 178 156,2 | 1,14 | 878 75,8 | 106,1 
| | | 

Die fehr bedeutende Gejammtentwiclung erklärt fich vornehmlich durch den 

mehrfachen Wechjel der Hauptrichtung. Der Oberlauf zeigt außer vielen leineren 

Krümmungen einige große Windungen des Flußthals. Jm Mittellaufe bejak



— 16 — 

das Bett ehemals zahlreiche Eurze Schleifen, die nach Herftellung eines neuen 
fehr jchlanfen Grabenzuges, welcher die „neue Bzura” aufgenommen hat, theil- 
weife verwachfen, auf längeren Strecken aber noch erhalten find und von den 
Seitengewäffern benußt werden. Sm der oberen Strecdfe des Unterlaufs liegen 
nur wenige, in der Miündungftredde dagegen viele Schleifen mit Fleinen Krümz- 
mungshalbmefjern. Das Gejammtgefälle ift zwar ziemlich bedeutend; jedoch 
fommt der weitaus größte Theil der Fallhöhe auf den als Hügellandbach er- 
fcheinenden Oberlauf. Bon Lenezyca bis Lowicz ift das Gefälle troß der DBe- 
gradigung äußert gering, etwas ftärfer beim Uebergange in die wiederum jehr 
gefällarme Mindungitrede. 

Als nach der 1793 erfolgten Befigergreifung der nordmweitlichen Theile des 
Königreich® Polen von den preußischen Behörden der Kammerdepartements Bojen 
und Warfchau die Anlage einer Wafferftraße im Zuge der Warfchau— Berliner 
TIhaljenfe geplant wurde, gedachte man in der Bzura 12 Schleufen zur Heber- 
windung der 32 m betragenden Fallhöhe von der Waffericheide bis zur Weichjel 
anzulegen, außerdem einige Sammelbeefen zur Speifung der Scheitelftrecte (vergl. 
DOderwerf, Bd. II ©. 184). Die Wafjerfcheide im Ner-Bzurabruche liegt (3 km 
weftlich vom Knie der Bzura) nur etwa 0,5 m höher als die Thaljohle bei 
Lenczyca und 2 m höher als das Knie des Ner bei Lenfa. Nach der Schnee: 
fehmelze bildete früher, bevor die Vorfluthverhältniffe geregelt waren, da ganze 
Bruch des Ner und der Bzura einen lang geftreckten See, in welchem die 
Waffermaffen aus beiden Gebieten fich mit einander vermifchten. Bis zu ge 
wiffen Grade dürfte dies auch jegt noch zuweilen gefchehen. Wie im Oder- 
werke a. a. DO. bereits erwähnt, ift hierdurch das öfters ausgefprochene Mif- 
verftändniß entjtanden, daß bei hohen Anfchwellungen der Weichjel ein Theil 
ihres Hochwaffers durch die Bzura in die Warthe abfließen Fünne, während in 
Wirklichkeit der Nüchtau aus dem Hauptjtrome nur wenig über die Mindung- 
ftredfe der Bzura hinaus veicht. 

Der urjprünglich zur Speifung der ehemaligen Feitungsgräben bei Lenezyca 

angelegte Graben im mejtlichen Theile des Ner-Bzurabruchs wurde fpäter gegen 
DOften zur Trockenlegung der verjumpften Bruchfläche bis Lomwiez weiter geführt, 

wobei ftrecfenweife das Bett des Flufjes benußt, größtentheils aber ein neues 
Bett mit 6 bis 11m Sohlenbreite und 1,0 bis 1,5 m Tiefe hergejtellt worden 
ft. Sn den unteren Streden nimmt die Breite des Bettes zwifchen den ab- 
brüchigen Ufern allmählich auf 40 bis 60 m zu. Bei gewöhnlichen Wafferftande 

liegt der Spiegel dort meift 1 bis 2 m tiefer als die Uferränder, während das 
Hochwafjer nach der Schneefchmelze um 3 bi8 4m anfchwillt, alfo beträchtliche 
Ausuferungen verurjacht, zumal in den Krümmungen und auf den Sand- 
ablagerungen der Mindungftrecke leicht Eisverfegungen entitehen. Das breite 
Bruch bi3 Lowicz joll durch die Anlage der „neuen Bzura" und eines Nebes 
von Abzugsgräben in der Hauptfache entfumpft worden fein. Von Lowicz bis 
zur Rawfamindung bejteht die Thalfohle aus etwa 1 km breitem Wiejengelände. 
Weiter abwärts reicht das Ackerland oft unmittelbar an das bi8 zu 3 m tief 
eingejchnittene Flußbett. Die Vorfluthverhältniffe -waren hier von jeher bejfer 
als im Mittellaufe und werden nur ftellenweife durch Mühlenwehre beeinträchtigt.
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An der Mündungftrecke Ttegen unterhalb Brochum, wo von rechts das Bjeliny- 

bruch jich nähert, neben den niedrigen Ufern breite Streifen nafjer Wiefen. 
Das Wiejenthal des Mittellaufs wird bei Lenezyca, Glupejew, Orluw und 

Sobota von bochwafjerfreien, mit ausreichenden Brückenöffnungen verfehenen 
Straßendämmen gefreuzt. Lowicz ft von Alters her eine Brückenftadt, wo drei 
Straßen und die Warfchau— Berliner Eifenbahn das Thal überfchneiden. Am 
Unterlaufe führen bei Kompina und Socharzew, in der Mündungsftrecle bei 
Brochum und Kamion Straßenbrücen mit etwa 60 m Lichtweite über die Baura. 

Vach v. Holiche’3 „Weft-, Sid- und Nteu-Oftpreußen” (Bd. IT S. 160) war 

im Anfange diefes Jahrhunderts der Fluß flößbar und wurde von Orlum ab- 
wärts mit Holzfähnen befahren. Aber bereit3 in den dreißiger Jahren hatte 

nach Stuctenberg’3 „Hydrographie des Nuffifchen Neichs“" (Bd. I ©. 149) die 

Bzura feinen Floßverfehr mehr, da die anliegenden Landitriche waldarıı geworden 

waren. Auch zur Schiffahrt jeheint fie nicht mehr benußt zu werden, höchitens 

bei Frühjahrshochwafjer in der Mündungjtrede von Sorchagzew ab. Sn den 

ruffischen amtlichen Verzeichniffen wird die untere Bzura von Lowicz ab (52,3 km) 
als flößbar bezeichnet, ebenjfo wie einige andere Flüffe, die jebt feinen Flop: 
verkehr mehr bejigen. 

Die rvechtsjeitigen Nebenbäche der Bzura fließen ftrahlenförmig nach dem 
Bogen, welchen fie von Orhum bis zur Mündung befchreibt, die zuerit mündenden 
mit nördlicher, die folgenden mit nordnordweitlicher und nordweitlicher, die Utrata 
und der Entwäfjerungsgraben des Bjelingbruches mit nahezu weitlicher Richtung. 

— Die jüdlich von Orlum mündende MoSzcezenica und die über Glumno fließende 

Mroga kommen vom bydrographifchen Knotenpunfte, an dem auch die Bzura 
jelbjt und die Namwfa ihren Ursprung nehmen. — Bei Lomwiez münden rechts 

mehrere Bäche, von denen der bei Lipce entjpringende Zmwjerzynjechbacdh zu 

erwähnen ift, ferner noch die von Jezum Fommende, am Eifenbahnfnotenpunfte 

Skjernewice vorüber fließende Stjernjewfa, welche unterhalb Lowicz in die 

Bzura tritt. — Oberhalb Kozlum-Szlachecefi mündet rechts der wichtigite Neben- 
bach, die nahe beim Eifenbahnfnotenpunfte Koluszki (wo die Berbindungsbahn 

nach Lodz und die nach Oftromjee führende Eifenbahn von der Warfchau— Wiener 
Linie abzweigen) jüdweftlich von ezum entjpringende Namfa, die durch 

hügeliges Gelände bis Rama gegen Dften, jodann gegen Norden fließt. Bis 
Suliszew wird ihr Thal von ziemlich hohen Hügeln begrenzt; weiter abwärts 
ift e8 mit flachen Böfchungen in das jandige Flachland eingefchnitten und mit 
Torfwiejen bedeckt, ebenfo wie die übrigen Bachthäler im Norden der von dort 
an Skjernewice füdlich vorbei nach Domanowice, Glumwno und Ogorfum ziehenden 

Linie. Nur in den Stoßfurven erheben fich Hochufer mit teilen Böfchungen, 
3. B. an der rechten Seite der Nawfa beim Kreuzungspunfte der Warjchau— 

Wiener Eifenbahn. Daß die Bäche nach wolfenbruchartigem Regen gefahr: 
bringend anfchwellen können, ergiebt fich aus den Zerftörungen, welche ein Fleimer 

vechtsfeitiger Nebenbach der Rawfa im Mai ’1898 an der genannten Bahnlinie 
durch Wegreigen feines Durchlafjes angerichtet hat. — Die oberhalb Sochaczew 
mündende Pifia hat ihren Urfprung an den Höhen bei MSzezonum, wo auc) 

die zur Mittleren Weichjel fließende Jeziorfa entipringt. — Etwas weiter öftlich
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liegt die Quelle der Utrata, die einen weitwärts offenen Bogen über Nadarzyn 
nach Bruszkum befchreibt und fodann nahezu gegen Wejten über Blonje in die 
Bzura unterhalb Socharzew fließt. Beide Bäche und ihre Seitengewäfjer haben 
von der Linie Nadarzyn— Radzjejowice—Suliszem ab fjumpfige, jtellenweije zu 

ausgedehnten Brüchern erweiterte Thäler, die mit flachen Böfchungen in das 
jfandige Flachland übergehen. 

Bon den Linsfeitigen Nebenbächen der Bzura haben nur die Ochnia, 
welche an Rutno vorbei nach Oxluw in den Mittellauf der Bzura fließt, und die 
bei Lowicz mündende, ein breites Wiefenthal durchziehende Prayfowa Be- 
deutung. Exftere entfpringt nahe bei der Seenkette von Lubjen, welche jedoch) 
gegen Norden durch den Diabolefbach nach der Zglowionezfa Abfluß hat, leßtere 
in Nähe des Fleinen Sees bei Szzamwin, der durch die Osjetnica in die Süoliche 
Sfrwa entwäjjert. 

c) Linksfeitige Nebenbäche unterhalb der Bzuramündung. 

Der zweite nennenswerthe Zufluß, den die rufftiche Untere Weichfel von 
int® empfängt, ift die am Ende der Niederung von Nadziwje bei Poplacin 
mündende Südliche Sfrwa. Sie entjpringt dftlich von Lubjen auf der 
Kujawifchen Hochfläche und rinnt duch ein enges fchluchtähnliches Thälchen auf 
die jandige Vorftufe. Bis Goftynin wird fie lint3 vom Höhenrande begleitet, 
fließt fodann mit Nichtung gegen Nordoften quer über die Vorftufe hinweg und 
zulegt wieder durch ein tief eingefchnittenes Thal. Im Mittellaufe ift ihr Ge- 
fälle jehr gering, da fie hier die Bodenfenfe ducchichneidet, welche am Linfs- 
feitigen Nande des Thorn— Eberswalder Hauptthales entlang zieht. Aus der- 
jelben erhält fie von lintS die Glumwa, deren Quelle in Nähe des Großen Sees 
bei Kowat liegt, von rechts die oben bereits genannte Osjetnica. Die Seen 
der Borftufe zwifchen Kowal und Gombin entwäfjern theilweife in die Skrwa, 
theilweife durch einen weiter oberhalb bei Dobrzyfum mündenden Eleinen Bach 
in die Weichiel. 

Die meijten Seen der Südoftfpige des Kujawifchen Flachlandes, namentlich 
der große Gluszyner See bei Drle, gehören zum Gebiete der Zglowionczka, 

deren Quelle nur 5 km vom füdlichen Theile des Goplojees abfteht. Sie durch- 
fließt den Gluszyner See gegen Dften und behält diefe Richtung bis unterhalb 
Lubranjec mit mehrfachen Windungen bei, biegt alsdann über Breft nordwärts 
ab und nimmt an der Bachorfamündung wieder die öftliche Nichtung auf bis 
zur Mündung bei Wloclawef. In der Mindungsftrede ift der Fluß ziemlich 
tief in das wellige Seitengelände eingejchnitten und wird zur Flößerei mit Tafeln 
von 4 bi 5 Stämmen Breite benußt. — Daß ein Iinksfeitiger Nebenbach des 
Gluszyner Sees und die Bahorka, deren Oberlauf ein 1 km breites Bruch 
mit jcharf ausgeprägten Thalrändern durchzieht, in engem Zufammenhange mit 
entjprechenden Gewäfjern des Nebegebietes ftehen, wurde auf ©. 163 angeführt. 
Am Unterlaufe ift das Bachorfathal eng und tief in die Hochfläche eingejchnitten, 
ebenjo wie: die Thäler der Zglowionezka felbft und ihrer rechtsfeitigen Neben- 
bäche, welche die Seen bei Choderz und Borzimje entwäfjern. — Der unweit 
Wloclawet vecht3 miündende Diabolefbac fommt aus den Seen bei Lubjen, 

n
n
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geht weitlich von Kowal in die Bodenfenfe am Rande des Thorn — Eberswalder 
Hauptthales über und empfängt aus demfelben den nordmweitlich gerichteten Ab- 
fluß des Großen Sees bei Kowal. An der Kreuzung der Warjchau— Berliner 
Bahn ift der Bach begradigt und durchfließt ein jehmales Thal mit fcharf 
marfirten, aber ziemlich flach geböfchten Wänden. 

d) Redtsjeitige Nebenbäche. 

Der erite nennenswerthe Zufluß, den die ruffische Untere Weichfel von rechts 

erhält, ijt die bei Kempaspolsfa aus einer 30 m tiefen engen Schlucht Eommende 
Multawa. Bei Bodzamım find ihre Thalwände 15 m hoch, aber bexeits flacher 
geböjcht, und die Sohle nimmt 200 m Breite an. Weiter oberhalb wird das 
Thal noch breiter und flacher, biS e8 an dem Urfjprunge des Baches bei Belst 
(17 km nördlich von Block) eine Torfmoorniederung bildet. — Unterhalb Block 
bei Bisfupice mündet die Nördliche Sfrwa in den Hauptftrom, fein bedeu- 
tendjter vechtsjeitiger Nebenbach. Sie entfpringt unweit des preußifcgen Städtchens 
Gurzno an der Reichsgrenze bei Vloeiezuo und verfolgt bi3 zur Mündung nahezu 
jüdliche Richtung mit 85 km Lauflänge auf 60 km Luftlinie. Die 41,7/o be- 
tragende Entwicklung entfällt faft ganz auf die zahlreichen fcharfen Krümmungen ihres 
von Stopino ab tiefer und tiefer in das Borland des Preußifchen Landrücens ein- 
gefehnittenen, felten über 100 m breiten, jchluchtähnlich geformten Thales, defjen 
Wände mit fteilen Böfchungen 50 bis 60 m hoch anfteigen. Oberhalb Stopino 
it das Thal flach und breit, meiftens mit Torfwiejen bedecdt. Die Skrwa jelbit 
durchfließt im Oberlaufe den Skfrwilner See, ferner ihe unweit Sjerpe rechts 
miündender Vtebenbach den großen Urszulewoer See. hr größter Zufluß ift die 
von linf3 über Sjerpe kommende Sjerpjenica, welche nahe an der Multawa- 
quelle entjpringt und einen großen, jüdmweitwärts offenen Bogen bejchreibt, der 
bi3 nahe zur Mündung völlig in flachen Gelände liegt. Die Nördliche Skrwa 
bejigt im Unterlaufe ziemlich ftarfes Gefälle, ein 20 bi$ 30 m breites, von 1 bis 
2 m hohen Ufern eingefaßtes Bett und eine reichliche Wafjerführung. Vtach 
Stuctenberg’3 Angabe foll fie früher zur Flößerei benußt worden jein. — Die 
nördlich von Wloclamwek nac Lipno hin auf der vechtsfeitigen Hochfläche gelegenen 
Seen entwäfjern durch einen Fleinen Bach oberhalb Spetaldolny in die Weichfel. 
— Die Seen bei Stompe führen ihr überjchüffiges Wafjer durch den weitlich 
gerichteten Mninbach (Lipnianfa) ab, der unterhalb Lipno von rechts den 
Abflug der Seen bei Kifol empfängt. Bei Brzesno geht er aus der Thaljchlucht 
de3 Höhenlandes in das flacher eingejchnittene Thal der jandigen Borftufe über 
und mündet bei Njeszawa in den Hauptftrom. 

3. Bodenbejchaffenheit. 

Die zur ruffischen Unteren Weichjel entwäfjernde Gebietsfläche bejteht Lints 
vom Strome im Süden der Bzura aus dem Nordende der Betrifauer Hochfläche 
und dem anjchließenden Flachlande von Skjernewice, im Norden der Bzura aus 

der Südoftfpige des Kujawifchen Flachlandes, recht3 vom Strome aus dem weit- 
lichen Ende des Vorlandes des Preußischen Landrücens. In den höheren Lagen 
bi3 zu den Nändern der beiden diluvialen Hauptthäler find alle drei Flachlands-
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abjehnitte vorwiegend mit lehmigen Verwitterungserzeugnifjen des Gejchiebemergels 

bedeckt, größtentheils fruchtbar und .wenig durchläffig. Die geringe Durchläffig- 
feit hat, an vielen Stellen mit mangelhafter Norfluth zu Torfbildungen Anlaß 
gegeben, namentlich an den tiefer eingefenften Stellen, wogegen die Rücken der 
Bodenfchwellen theilweife eine Sandhülle befigen und bewaldet find. Auf den 
breiten Borftufen im Warfchau— Berliner und Thorn — Eberswalder Hauptthale 

herrfcht fandiger Boden vor (was aus der hier wenig zuverläffigen geologifchen 

Skizze nicht Elar hervorgeht), ftellenweife mit geringer Lehmbeimifchung, welche 
die Fruchtbarkeit nicht wejentlich erhöht. Vielfach ift dafelbjt das jandige Gelände 
in größere wellige Höhenzüge oder in dinenartige Hügel umgewandelt mit da- 
zwiichen liegenden Ntiederungen von zum Theil bedeutender Breite, die mit Torf- 
moot angefüllt find. Bejonders deutlich ausgeprägt jeheint nach den Karten die 
Diinenlandjchaft im Dften der Linie Wloclawef—-Kowal bis zu den Noskopane- 
bergen gegenüber Block zu fein, obgleich die geologifche Skizze für diefen Landitrich 
Dilnviallehm angiebt. Die Alluvialniederungen des ruffischen unteren Weichjelthales 
befigen feine fo große Ausdehnung wie am Mittellaufe und haben. im Allgemeinen 
weniger fetten Boden al3 dort oder an der preußischen Unteren Weichjel, abgejehen 
von den fruchtbaren Nliederungen am linken Ufer oberhalb Duninum. 

Eine Ausnahme von der Regel, daß die Hochlagen des Flachlandes aus 
Lehmboden beftehen, bildet das vorherrjchend jandige Gelände im Seengebiete der 
Hglowionczfa und dasjenige an der oberen Nördlichen Skrwa bis zu den Seen 

im Süden von Lipno. Der Lipnver Kreis des Gouvernements Plock it im 
Ganzen mir mittelmäßig fruchtbar, hat viel jandigen, mehrfach aber auch guten 
lehmigen Boden. Borherrjchend Iehmig ift die Bodenbefchaffenheit im Kreife 
Ploek und auf dem von hier über Wyszogrud nach Nowo-Georgijewsf ziehenden 
Landftriche längs der Weichjel, an deren Thalwand hier allenthalben die tertiäre 
Unterlage des Gefchiebelehms zum Vorfcheine kommt. Am Iinfen Ufer der 
Meichjel zeichnet fich das Tujawifche Land (beionders bei Breft, im Süden von 
Kowal, bei Kutno und Goftynin) durch jehr fruchtbaren, veinen oder mäßig mit 
Sand gemifchten Lehmboden aus; vielfach hat fich beim WVermwittern des Gejchiebe- 
mergels eine jtarf hHumofe Decfchicht gebildet (Schwarzerde), ähnlich dem ruffischen 
Tiehernofem. m Süden der Bzura nimmt der Sandboden auf dem breiten 

nördlichen Gehänge des Skjernewicer Flachlandes ausgedehnte Flächen in An: 
jpruch, während auf dem Scheitel des von Lodz nach Warfchau ziehenden Land- 
vickens vortrefflicher Lehmboden vorwaltet. Fajt die Hälfte der in den polnifchen 
Gouvernements befindlichen. Zuckerfabriten liegen im Gouvernement Warjchau, 
das den größten Theil des Linksfeitigen Gebietsabjchnittes der rufftichen Unteren 
Weichjel umfaßt. 

4. Anbauverhältniffe. 5. Berualdung. 

Die meift gute Bodenbefchaffenheit hat fchon. feit langer Zeit dazu geführt, 
die hierher gehörigen Landftriche vom Walde größtentheils zu befreien und land- 
wirthfchaftlich zu benugen. Schon v. Holfche erwähnt, daß es dort wohl früher 
große Waldungen gegeben haben möge; je&t (1800) fei an vielen Orten bereits 
Mangel an Hol. Der Boden fei im Ganzen fruchtbar und ergiebig, mehr zum
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Kornbau als zur Viehzucht geeignet, da e3 an hochliegenden Wiejen fehle, die 
tiefliegenden Brücher aber nicht genügend entfumpft feien. Weizen werde überall 
auf den beiten Aeckern gebaut, etwa zehnmal fo viel Koggen, dreimal jo viel 
Gerfte, ferner Hafer und Hülfenfrüchte genug für den Bedarf. Chemals habe 
man mehr Getreide zur Ausfuhr bringen fünnen, weil durch Urbarmachen von 
MWaldboden ohne Düngung übermäßige, den Boden beraubende Ernten erzielt 
worden wären, die Bevölkerung dünn und der Viehjtand fchwach gewefen jet. 
Ytunmehr (1800) müßten diefe Landftriche als die dichteft bevölferten und am 
beten fultivirten von Polen bezeichnet werden. Nicht die Leibeigenfchaft, jondern 
die Kleinheit dev Befigungen und der Mangel an Kunftfleiß auf dem Lande jeien 
für das Auffommen eines wohlhabenden Bauernjtandes troß der guten Boden: 
bejchaffenheit hinderlich. 

Sn der That hat die jeitdem längit erfolgte Aufhebung der Leibeigenfchaft 
den Bauern die vielfach erwarteten Vortheile nicht im vollen Maße gebracht, da 
die Zerjplitterung des bäuerlichen Grumdbefies und der geringe Bildungsgrad 
der armen Kleinbauern die Durchführung eines zwecmäßigen Wirthichaftbetriebs 

verhinderten. Bis in die neuere Zeit entbehrten auch die großen Befigungen 
meift jeder Melioration durch Entwäfjerung, Dränage und ausreichender Düngung. 
Die bedeutende Entwicklung der Zucerinduftrie md des Nübenbaues, fowie die 
Anlage von Straßen und Eijenbahnen, welche den Abja der Bodenerzeugniiie 
nach dem Auslande erleichtern, haben jedoch neuerdings die Landwirthichaft 
mächtig gefördert, namentlich auf den größeren Gütern, welche mit bejjeren land» 
wirthfchaftlichen Geräthen und Mafchinen bewirthchaftet werden. Bejonders ift 
dies der Fall auf dem Iinfen Weichjelufer weitlich von Warfchau, zwifchen Kutno 
und Lodz, wejtlich von Breit und in den Niederungen von Nlowo-Georgijewstf 
bis Duninuw, wo zahlreiche deutjche Dörfer liegen. Am rechten Weichjelufer 

zeichnet fich das Höhenland von Nlomwo-Georgijewst bis Wloclawek durch gute 
Bewirthichaftung der zum Theil in deutjchen Händen befindlichen Güter aus. 

Der rechtsfeitige Abjchnitt gehört volliftändig zum Gouvernement Plock, 

- das den beiten Weizenboden befitt und unter den polnischen Gouvernements die 
reichten Exrnteerträge im VBerhältniß zum Flächeninhalt liefert. Dex Linksjeitige 
Abfchnitt umfaßt den größten Theil des Gouvernements Warfchau nebjt Eleineren 
Stücen von Petrifau und Kalifch. Die Ernteerträge im Gouvernement Warfchau, 

das mehr geringwerthigen Boden hat, entfprechen dem Durchfchnitt der polnifchen 
Gouvernements. Das Gouvernement Plock zeichnet fich auch in Bezug auf die 

Bflege und Ergiebigkeit. dev Wiejen am meiften aus. Dagegen bleibt das War- 
jcehauer Gouvernement unter dem Durchfchnitt der polnifchen Gouvernements, weil 

noch ausgedehnte Moor= und Torfwiefenflächen einer genügenden Entwäfjerung 
und der Folgeeinrichtungen gänzlich entbehren, in naffen Jahren daher wenig 
Erträge bringen, befonders das Bjelimybruch bei Warfchau, die Brücher an der 
Bzura und ihren rechtsfeitigen Zuflüffen, fowie das Bruchland am Nande der 
Kujawifchen Hochfläche bei Kowal. 

Bon dem 11122 qkm betragenden Flächeninhalte des Linfsfeitigen Gebiets- 
abjchnittes werden 68,6 °/ al3 Ackerland, 6,2 °%/ als Wiefe, 5,9 °/o als Weide 
und nur 13,5 %/ als Wald benußt, von der 3478 qkm umfafjenden vechts-
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jeitigen Gebietsfläche 66,9 °/o al® Ackerland, 6,9 °/o als Wieje, 6,6 °/o ala Weide 
und 13,9 %/ al3 Wald. Die geringe Größe der Bewaldung tft aljo beiden Ge- 
bietstheilen gemeinfam. Manche Gegenden leiden derartigen Mangel an Holz, 
daß weftlich von Kutno jogar auf gutem Weizenboden neuerdings Schonungen 
angelegt worden find. Auch im Gouvernement Block macht fich der Holzmangel 
fühlbar. Große zufammenhängende Waldflächen Liegen hauptjählich auf dem 
fandigen Hügel- und Dünengelände zur Linken des Weichjelthales neben dem 
Bielinybruche und weiter abwärts bis MWloclawef hin, an der Rawfa im Nlord- 
often von Skjernewice (dem Site der Verwaltung des Kaiferlichen Fürjtenthums 
Lowigz) und in ihrem Quellgebiete, ferner zur Nechten des Weichjelthales auf 
der fandigen Vorftufe unterhalb Wloclawef, im Quellgebiete der Nördlichen 
Sttwa und in den angrenzenden Theilen des Kreifes Lipno. 

Sn den großen Forften herrfcht die Kiefer vor, in den bejtocten Brüchern 
die Erle. Auf lehmigen Standorten finden fich aber zahlreiche Kleinere Beftände 
von Fichten und Tannen, fowie von Birken, Eichen, Buchen und anderem 
Laubholz, zum Theil in Niederwaldwirthichaft. Die von der Warfchau— Berliner 
Bahn berührten Waldungen beftehen im Norden der Bzura meilt aus Kiefern, 
welche auf der Sandheide bei Wloclawef nur fümmerlichen Wuch3 zeigen. Deit- 
ih von Skjernewice mischen fich zur Kiefer zunächft Birke und Erle, auf den 
(ehmigen Bodenftrichen nach Warfchau hin bald auch Eiche und Buche in folchem 
Maße, daß ftellenweife das Laubholz überwiegt. Im Iinfsjeitigen Gebietsab- 
feynitte beftehen von der 1495 qkm großen Waldfläche 25 %/ aus Ntiederwald, 
75 °% aus Hochwald, ferner 30 °/o aus LZaub-, 70 °/o aus Nadelholz, im rechts- 
feitigen Gebiet3abfchnitte von der 484 qkm großen Waldfläche 33,3% aus 
Ntieder-, 66,7 °/o aus Hochwald, 38,3 %/6 aus Laub-, 61,7 °/o aus Nadelholz. Dem 
Staate und dem Kaiferlichen Haufe gehören im Linfsjeitigen Gebietsabjchnitte 21,2, 

im vechtsfeitigen 11,0 °/o, den Gemeinden 12,4 und 4,3 %/o, den Privatbefigern 66,4 
und 84,7 °/o. Lebtere Waldbeftände umfaffen namentlich die zahlreichen Eleinen 
Parzellen, welche einer geordneten Wirthichaft nicht unterworfen find. Einige 
größere Privatwälder werden jedoch gut in Stand gehalten und forftmäßig gepflegt. 

Die Waldarmuth ftammt bereit aus der Zeit des polnischen Königreichs, 
da namentlich die adligen Forften damal3 vielfach durch Abbrände zur Ge- 
winnung. von Acerland verwüftet wurden. Aus den ftarofteilichen Wäldern, die 
zwar nicht planmäßig bewirthfchaftet waren, aber von den Staroften doch in 
ihrem Flächenbejtande erhalten werden mußten, und aus den befjer gefchonten 
Wäldern der Klöfter und geiftlichen Stifte find die Staatsforften hervorgegangen. 
ach der preußijchen Befignahme wurde bald eine planmäßige Bewirthichaftung 
eingeführt, die im großen Ganzen auch jpäter beibehalten worden if. Der 
Waldbeitand nahm damals durch neue Schonungen in den waldärmften Gegenden 
einigermaßen zu. AndererfeitS wurden aber auch beträchtliche Flächen abgeholzt 
für die unter der preußifchen Herrfchaft angelegten Aderbau-Kolonien. In 
neuerer Zeit hat eher eine Vermehrung als weitere Verminderung des Flächen- 

inhalt der Waldungen ftattgefunden. Beifpielsweife liegen längs der Warfchau— 
Berliner Bahn an mehreren Stellen ausgedehnte Schonungen zur Aufforftung 
bisheriger Dedländereien mit Kiefern und Erlen. 
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